
r lkmlüler
IttHttMIIWLMW

Bezugspreis«
Durch Träger monatlich RM . l .40 einschließlich2VRpfg . Zustell¬
gebühr , durch die Post RM . 1.76 (einschließlich 36 Rpfg . Post¬
zeitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer 10 Rpsg . In Fällen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung de» Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .) Fernsprecher 404. — Verantwortlich
für den gesamten Znhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

/lmtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg un - Umgebung
Sirkenselöer - , Calmbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis«
Dt« kleinspaittge Millimeter . Zette - Rpsg^ amtliche Anzeige«
V,ö Rpfg ^ Textzeile 24 Rpfg . Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittag ». Gewähr wird nur kür schriftlich erteilte Auf¬
träge übernommen. Im übrigen gelten die vom Werberar der
deutschen Wirtschaft ausgestelltenBestimmungen . Vordrucke itehen zur
Verfügung . Zurzeit in Preisliste Nr . 6 gültig. Verlag und Rotations¬
druck: C- Meeb ' icke Buchdruckers 3nb. Fr . Bieünaer Neuenbürg»

Nr . 266 Neuenbürg , Mittwoch de« 12. November 1841 98 . Jahrgang

Weiterer Vormarsch aus - er Krim
Erfolgreiche Luftangriffe im Raume vo « Moskau — Stärke Teile einer Sowjetdivifio » in Norokarelie«

vernichtet — Britisches Hochosenrverk vo « schweren Bomben getroffen

»Auf der Krim  sind die deutschen und rumänischen
Truppen ln weiterem Vordringen gegen Sewastopol und
kerksch. Beide Häfen wurden mit guter Wirkung von der
Luftwaffe bombardiert.

Im Raume um Moskau  erlitt der Feind durch Luft¬
angriffe erhebliche Verluste an schweren Waffen und rol¬
lendem Material . Militärische Anlagen in der sowjetischen
Hauptstadt wurden mit Bomben belegt.

In Rordkarelien  haben deutsche und finnische
Truppen unter schwierigen Kampf - und Geländeverhält¬
nissen starke Teile einer feindlichen Division vernichtet . Hier¬
bei wurden 700 Bunker im Kampf genommen , 1200 Ge¬
fangene gemacht , vier Panzerwagen . 30 Geschütze, über
1l>0 Maschinengewehre und Granatwerfer sowie zahlreiches
anderes Kriegsmaterial erbeutet oder vernichtet . Die blu¬
tigen Verluste des Feindes betragen ein Mehrfaches der
Gefangenenzahl.

Vor derbritischen  Südostküste erzielten kampfslug¬
zeuge bei Tage Bombentreffer auf drei größeren Frachtern.
Die Schiffe wurden so schwer beschädigt, daß mit ihrem
Verlust zu rechnen ist. Ostwärts Easton wurde ein Hoch¬
ofenwerk von Bomben schweren Kalibers getroffen.

2n Rordafrika  griffen deutsche Kampfflugzeuge
einen britischen Flugplatz ostwärts Marsa Makruk mit
Spreng - und Brandbomben an.

Der Fein - ftoa nicht ln das Reichsgebiet ein ."

Starke Aktivität der Luftwaffe im Osten
Berlin , 11. Nov . Hafen und Befestigungsanlagen von

Sewastopol  waren am 10. 11 . erneut das Ziel starker
Angriffe durch deutsche Kampfflugzeuge . In den Hafen¬
anlagen und den angrenzenden Stadtteilen wurden große
Zerstörungen angerichtet und mehrere umfangreiche
Brände , verursacht.

Auch die mit Truppen vollgestopfte Stadt Kertsch
wurde am gleichen Tage sehr heftig bombardiert . Eine
große Zahl von Spreng - und Brandbomben wurde in die
angestauten sowjetischen Truppenmassen geworfen , wobei
diese empfindliche Verluste an Menschen und Material
erlitten . Vor der Küste der Krim wurden drei sowjetische
Schiffe bombardiert.

Im mittleren Kampfabschnitr waren starke Verbände
von Kampf - und Sturzkampfflugzeugen zur Unterstützung
des Heeres eingesetzt . Dabei wurden 12 sowjetische Panzer
und über 150 Kraftfahrzeuge durch Bombentreffer vernich¬
tet.

Bel der planmäßigen Bombardierung der Eisenbahn¬
linien an der gainen Ostfront zerstörten deutsche Kampf¬
flieger am 10 . November acht Züge und sieben Lokomo¬
tiven völlig und beschädigten 44 weitere Züge und vier
Lokomotiven.

DNB Berlin , 11 . Nov . Der mit schwersten Verlusten er¬
kaufte Einflugsversuch der britischen Luftwaffe in der Nacht
zum 8. November wird von maßgebenden britischen Stellen
immer mehr als schwere Niederlage empfunden . Selbstver¬
ständlich versucht man in London trotzdem , alle möglichen
Vorwände als Entschuldigung vorzubringen.

So behauptete der Luftfahrtsachverständige der Londo¬
ner „Times " , daß infolge der schlechten Wetterlage auf
dem Kontinent keine deutschen Jäger zur Abwehr aufgestie-
gen waren . Diese Behauptung entspricht nicht den Tatsachen.
Allein auf einer sehr schmalen Einflugzone sind sechs bri¬
tische Kampfflugzeuge von deutschen Jägern angeschossen
worden . Unwahr ist ferner die britische Behauptung , es lei
keine starke deutsche Verteidigung beobachtet worden . Tat¬
sache ist. daß ungefähr 30 britische Flugzeuge der deutschen
Flak zum Opfer gefallen sind . Wenn also die „Times " be¬
hauptet , es habe an starker deutscher Abwehr gefehlt , dann
schreibt das Blatt diesen Satz wider besseres Wissen , denn
die hohe Zahl britischer Flugzeuge , die durch unmittelbare
Einwirkungen von deutschen Nachtjägern und Flakartillerie
verloren gegangen sind , spricht scharf gegen diese Behaup¬
tung.

Einige weitere britische Flugzeuge , die zur Notlandung
gezwungen worden sind , haben — wie britische Piloten
ausgesagt haben — zahlreiche schwere Treffer aufgewiesen,
die sie von deutscher Flak und Nachtjägern erhalten haben.
Ferner bescheinigt die „Times " den Verlust einiger briti¬
scher Flugzeuge mit dem Hinweis aus Brennstoffmangsl.
Auch hier handelt es sich um eine Ausrede Zuguterletzt
wies die „Times " nochmals auf die schlechten Wetterbedin¬
gungen hin . Wie schon früher von deutscher Seite festge¬
stellt worden ist . trifft dieser Vorwurf höchstens den schlecht
arbeitenden britischen Wetterdienst . Tatsache ist jedoch , daß
die Schuld an diesen schweren Verlusten nicht den Wetter¬

ott trifft , sondern daß die britischen Flugzeuge der starken
rutschen Abwebr mm Ovker gefallen lind

Berlin , 11 . Nov . Im mittleren Teil der Ostfront griffen
am 10. 11 . in einem Frontabschnitt zwei deutsche Divisio¬
nen die bolschewistischen Stellungen an . Der deutsche Vor¬
stoß kam für die sowjetischen Kräfte so überraschend , daß
sie sich in aller Eile aus dem völlig verschlammten Gelände
zurückzogen und erst nach Ausweichen auf einige Ortschaf¬
ten zähen Widerstand leisteten . Die deutschen Truppen gin¬
ge» auch hier zum Angriff gegen die Bolschewisten über
und brachen diesen Widerstand . Die Sowjets zogen Ver¬
stärkung heran und versuchten durch Geaenangrisfe das
weitere deutsche Vordringen aufzuhalten . Trotz Einsatzes
aller Mittel , u . a . von Schlauchbooten auf einem Fluß,
wurden alle bolschewistischen Vorstöße gegen die oordrin-
aenden deutschen Truvven unter schweren blutigen Ver¬
lusten für den Feind abgewiesen , hierbei wurden tausend
sowjetische Soldaten gefangengenommen und 30 Geschütze,
sowie 50 schwere Infanteriewaffen an diesem Tage als
Beute eingebracht.

Leningrad völlig abgeschnürk.
Berlin , 11 . Nov . Der deutsche Erfolg bei Tichwin be¬

deutet die völlige Abschnürung Leningrads . Selbst der
Londoner Nachrichtendienst bezeichnet das als einen bedeu¬
tende » strategischen Sieg . Mit Recht , denn der Druck auf

innland um es zum Frieden zu bringen , hatte ia den
weck, den Bolschewisten in Leningrad und in Murmansk

eine Entlastung zu verschaffen und die Murmansk -Bahn
für die versprochene Hilfeleistung zurückzugewinnen , da
der Transport auf dem Wege von Archangelsk über Wo-
logda nach Moskau seine Schwierigkeiten hat . Nach den
neuen deutschen Waffenerfolgen muß von diesen Erwar¬
tungen nun wieder ein guter Teil abaeichrieben werden

Stalin setzt sibirische Truppeneinheiten ein
Berlin , 11. Nov . Stalin wollte erst vor einigen Tagen

der Welt weismachen , daß die bolschewistischen Verluste ver¬
hältnismäßig sehr gering wären . Fast zur selben Zeit aber
läßt er durch das sowjetische Nachrichtenbüro ausposaunen,
daß sibirische Truppeneinheiten an der Front eingesetzt Wer¬
den müßten.

In seinem Eifer , der Welt ein gutes Bild von der bol¬
schewistischen Widerstandskraft vorzuspiegeln , merkt er gar
nicht , wie er sich selbst widerspricht . Wenn die sowjetischen
Verluste an der Front so gering sind , wie er sie darstellt,
wozu braucht er dann den Einsatz von sibirischen Truppen
an der Front?

Tod und Gefangennahme rissen solche Lücken in die sow¬
jetische Front , daß Stalin sie schleunigst mit sibirischen
Truppen schloß, auch ' auf die Gefahr hin , daß er seinen
Rücken dadurch von Truppen entblößt.

Rewyork . 11 . Nov . Uebereinstimmend erkürten briti¬
sche Flieger , wie „Newyork Herold Tribüne " aus London
meldet , nach einem Angriff auf Essen , die deutsche Flak
und die Sch ?mwerfer hätten ihnen ihre Aufgabe ungeheuer
erschwert . Die Flieger hätten zuerst einen großen Schein-
werferflürtel durchbrechen müssen , wo die Flak scharf aus¬
paßte . Ein Gcschwaderführer berichtet , die Briten seien ent¬
kommen weil sie in größter Schnelligkeit die Sperre durch¬
brochen batten . Immerhin sei hinterher an den Einschuss «»
und Schäden kestgestellt worden , daß sie ziemliches Glück
hatten . I » Essen seien unzählige Scheinwerfer , die den
Himmel erstaunlich lebhaft ab gesucht hätten . ' k'

Ins Herz der britischen Rüstungsindustrie
Berlin , 11 . Nov . Die deutsche Luftwaffe hat am gestri¬

gen Tage ein hochofenwerk ostwärts Easton mit Bomben
schweren Kalibers wirkungsvoll getroffen . Die deutschen
Kampfflugzeuge sind damit wieder einmal in das neben
dem Tynegebiet wichtigste Industriezentrum der britischen
Ostküste , das sich um Middlesbrough ausdehnt , vorgestoßen.
Dieses Industriezentrum steht mit seiner Eisen - und Stahl¬
erzeugung in etwa 25 Hochöfen an der Spitze der schwer¬
industriellen Gesamtproduktion Großbritanniens . Easton
selbst ist zwar nur eine kleinere Stadt von über 31 000 Ein-
wohnern , aber ostwärts von ihm liegt das hochofenwerk
Redear , das zu den bedeutendsten Hochofenunternehmsn
Großbritanniens zählt Seine Kapazität umfaßt allein e'ne
Produktion von rund zwei Millionen Tonnen Roheilen
jährlich . Das ist rund ein Fünftel der Gesamtkapazität von
ganz England . Ein Angriff auf diesen Hochofen bedeutet
also einen Angriff mitten ins Herz der britischen Rüstungs¬
industrie . zumal da England außerordentlich über Eilen-
und Stahlmangel zu klagen hat . Der erfolgreiche Angriff
deutscher Kampfflugzeuge auf das hochofenwerk stellt also
uimal er bei Tage durchgeführt wurde , eine hervorragende
Leistnna der denOchen Luftwaffe dar

Oie Welt und wir
In seiner Rede zum 9 . November hat der

Führer  unseren Blick aus einem neuen Deutschland auf
die Zukunft eines neuen Europa gelenkt . Ueberlegen fer¬
tigte er die ausländischen Kritiker ab , die uns mit den 120
Millionen Menschen in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika imponieren wollen . Diesen 120 Millionen stellt«
er die 350 Millionen gegenüber , die heute unter der Füh¬
rung Deutschlands in Europa für die Freiheit dieses Kon¬
tinents direkt oder indirekt kämpfen , hiergegen ist die ka¬
pitalistisch -bolschewistische Weltkoalition machtlos . Mögen
die Londoner und Washingtoner Juden noch io viele Ränke
gegen Deutschland schmieden , schließlich werden sie „stau¬
nen . mit was wir eines Tages anlreten " . Wenn untere
Gegner heute noch immer die trügerische Hoffnung auf eine
Zermürbung des deutschen Volkes hegen , so werden sie sich
gründlich täuschen . „Niemals wird sich ein November 1013
wiederholen , und niemals wird Deutschland kapitulieren " .
Diese Worte des Führers waren aus dem Herzen des gan¬
zen deutschen Volkes gesprochen : denn uns alle beseelt ein
zu allem entschlossener Widerstand und ein unbeugsamer
Kampfeswille.

Unbarmherzig und rücksichtslos hat der Führer den
jüdischen Kriegshetzern und Friedensstörern die Maske
vom Gesicht gerissen und ihr skrupelloses Verbrechertum
vor der Weltöffentlichkeit gebrandmarkt . Es war eine ver¬
nichtende Abrechnung mit den sinnlosen Schwatzereien und
Phantastereien , mit denen die drei Kumpane Rooie-
velt , Churchill und Stalin  in den letzten Tagen
die Welt überschüttet haben . Mit einer unmißverständlichen
Deutlichkeit hat der Führer den schießfreudigen Präsidenten
der Vereinigten Staaten abgefertigt . „Wer deutsche Schiff«
angreift , wird mit deutscher Gegenwehr zu rechnen haben " .
Dieses Führerwort wird man sich jenseits des Ozeans wohl
merken müssen . Daß man leine Bedeutung erkannt hat,
beweist die ausführliche Wiedergabe der Führerrede tn
den Newyorker  Zeitungen , die die Warnung an di«
USA -Schiffe ausdrücklich unterstreichen und die Versiche¬
rung des Führers Herausstellen , daß er Europa gegen ied«
feindliche Kombination verteidloen werde.

In den Londoner  Blättern zeigt man sich nach der
Münchener Rede , die mit schonungsloser Offenheit die Lü¬
gen dex Kriegshetzer entlarvt und die Atmosphäre wieder
gereinigt hat , ziemlich betreten . Man kann auf die Hieb¬
und stichfesten Worte des Führers nicht antworten und
versucht deshalb , mit den üblichen Krlteleien ihre Bedeu¬
tung in den Augen der englischen Bevölkerung herabzu¬
mindern . So spricht London von einem „ Geheimnis der
Führerrede " sie sei am 8 ., nicht am 9. November gehalten
worden . Die Engländer haben es also immer noch nicht
gemerkt , daß der Führer alljährlich  am Vorabend
9. November zur Alten Garde zu sprechen pflegt ! Weiter
behauptet die Londoner Lügenagitation , es seien zwei Fas¬
sungen der Rede verbreitet worden . Auch das ist ein voll¬
ständiger Unsinn Mit solchen Mätzchen kann man die
wuchtigen Sätze des Führers wahrhaftig nicht abtun . Ein«
böswillige Verdrehung ist es auch , wenn die „Newriork
herald Tribüne " ihren Bericht mit der Ueberschrift ver¬
sieht : „Hitler fordert die USA -Waffen heraus " . Dabei
weiß die ganze Welt daß der USA -Präsident geradezu
dem Kriege nachlöuft und durch Entsendung von Schiffen
in die Krieoszone und Aufhebung des Neutralitätsgesetze»
bewußt auf die Herbeiführung von Konflikten mit Deutsch¬
land hinarbeitet.

Im Gegensatz dazu haben die europäischen Völ¬
ker  in ihrer Gesamtheit die Bedeutuna des deutschen Ent»
scheidunaskamofes und ihre Würdigung durch den Führer
voll erfaßt Mit Bezug aus das Wort des Führers , daß
sich in dieser Zeit das Schicksal Europas für die nächsten
tausend Jahre entscheidet stellt ein französische»
Blatt  fest , daß der Führer durch seinen Kampf gegen
den neuen Dichingis Khan Europa aktiv neu forme , wäh¬
rend Churchill und Rooievelt mit ihrem Widerstand dazu
beitrügen daß sich Europa immer fester zusammenschließe.
Mir besonderer Herzlichkeit hat man in Italien  die
Rede de? Fübrers ausgenommen empfindet doch der Duce
dielen Kampf nicht anders als wir . Drei Feststellungen
sind dem italienischen Volk besonders zu Herzen gegangen.
Es lind dies die Feststellungen der Gemeinsamkeit der bei¬
den Revolutionen der Freundschaft zwischen dem Fübrer
und dem Duce und der Schickialsaemeinichaft der beiden
Nationen . In der f p a n i s ch e n Oeffentlichkeit unter¬
streicht man vor allem die unerschütterliche Siegescewiß-
beit des Führers , die der oanzen Welt gezeiot habe , daß
Deutschland mit eisernem Willen entschlossen ist. den Kampf
für Freiheit und Wohlergehen Europas bis zur letzten Ent¬
scheidung auszutragen.

Großer Erfolg der Fiaschenfammlung
Berlin , tl . Nov . Der Reichskommissar für Altmaterial¬

verwertung und Reichsbeauftragte der NSDAP für Altma-
terialersassung teilt mit : Wie die bisher vorliegenden Teil¬
ergebnisse erkennen lassen, wird die am 8. November durch,
geführte Reichssammlung „Flaschen für unsere Wehrmacht"
einen über alle Erwartungen hinaus guten Erfolg haben.
Die Spendefreudigkeit war derart groß , daß die zur Samm¬
lung bereitgestellten Fahrzeug ? und Sammler , insbesondere
in den Großstädten die gespendeten Menaen vielfach n -clit be¬
wältigen konnten.

Ausreden für die britische Luftniederlage
Die Wirksamkeit der denischen Abwehr gelengnet



vyurchill versucht GeschichtSsalschuimL) er iraiientsche AZeyrm«a»»»Hericht
Beträchtliche englische Verluste an der Tobruk - Front.

Britische Angriffe in Ostasrika zurückgewiesen.

DBB . Rom.  11 . Nov . Der italienische wehrmachks-
bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

..Dag Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In
der vergangenen Rächt warfen britische Flugzeuge erneut
Bomben aus Brindisi und Neapel.  Es entstand ein!
ger Schaden . Unter der Zivilbevölkerung gab es keine
Opfer . Die Vodenabwehr schon zwei Flugzeuge , eines in
Neapel und eines In Brindisi ab . Die Zahl der Opfer des
rsten Angriffs aus Brindisi erhöht sich vom ZS auf 86 Tote,

die der Verwundeten auf 182 . kriegswichtige Ziele wurden
nicht getroffen.

In Nordasrika  wurden an der Tobruk -Front An-
griffsverluche des Leindes aus einige Stellungen ersoVcei^
vereitelt . Der Feind wurde zum Rückzug gezwungen und
erlitt beträchtliche Verluste an Toten und Gefangenen.
Deutsche Alugzeugverbände bombardierten wiederholt «ui-
likärische Ziele in Tobruk und verursachten Zerstörungen
und Brände . Ein feindlicher Lustangriff auf Bekghasi hatte
Schäden am Wohnhäusern und vier Opfer unter der arabi¬
schen Bevölkerung zur Folge.

In Ostasrika  wurden erneute Angriffe auf unsere
Stellungen von Lulquabert zurückgewiesen. Ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschossen und stürzte vor unseren Stel¬
lungen ab."

«

Oer Ouce Vet den Güöiialtenern
Tapfere Haltung der Schwarzhemden Neapels.

Rom . 11. Nov . Auf einem Empfang des Gauleiters
und der politischen Leiter der Partei Neapels hielt der
Duce eine kurze Ansprache . Er erklärte , er sei immer über¬
zeugt gewesen , daß das Volk von Süditalien , das den Wir¬
kungen des Krieges besonders ausgesetzt sei. Ruhe und
Disziplin bewahre und die Hoffnung des Feindes ent¬
täusche . der durch seine Angriffe den Kampfeswillen und
den Kampfgeist der Bevölkerung zu zertrümmern ver¬
suchte.

Der Duce sprach dann den Schwarzhemden Neapels
seine Anerkennung für ihre tapfere Haltung aus und be¬
tonte . daß die Opfer von heute vom Siege gekrönt würden,
durch den die Stellung Neapels als „Königin des Mittel¬
meeres " und seine industrielle Entwicklung stark erhöbt
werden würde . „Die Schwarzhemden Neapels und die Be¬
völkerung der ganzen Campagna ", schloß der Duce , „stehen
auf der Höhe ihrer Leistungen und arbeiten für den Sieg " .

Geburtstag Ätktor Emanueis UI.
Rom , 11. Nov . Der 72. Geburtstag Victor Emanuel III . ist

am Dienstag in ganz Italien von Volk und Wehrmacht in
schlichter und würdiger Form begangen worden . Italien , so
bemerkt man in italienisch -politischen Kreisen , habe nicht ver¬
gessen. daß der König in den Augenblicken der Prüfung , als
die Zaghaften an kerne Rettungsmöglichkeit mehr glaubten,
stets unerschütterlichen Glauben an das Schicksal des Vater¬
landes hatte und sich entschlossen einsetzte , um seine Zukunft
zu retten.

Mit größter Dankbarkeit gedenke das italienische Volk
vor allem der energischen und entschlossenen Haltung des
Herrschers , der nicht zögerte , die faschistische Bewegung anzu-
erkennen , die dadurch , Satz sie die Einheit im Innern ver¬
wirklichte , die Grundlage für den zukünftigen sicheren Auf¬
stieg Italiens schuf. Deshalb schare sich ganz Italien heute
um seinen Herrscher und um seinen Duce in der Gewißheit,
daß der an der Seite Deutschlands geführte Krieg die letzte
Etappe für die Eroberung seiner unbedingten Unabhängig¬
keit im Mittelmeer darstelle.

Britisch ? Luftwaffe verlor Im Frankreich - FtzlSzuq rs v. y.
DNB , Berlin , 11 . Nov . Das britische Luftfahrtministe¬

rium bemüht sich mit allen Mitteln , von den schweren Ver¬
lusten während des Nachtelnfluges zum 8. 11. auf deutsche?
Reichsgebiet , der fast vierzig Flugzeuge , mit über 25 >
Mann Beladungen ausmachten , abzulenken . Sogar d
Frankrelch -Feldzua wird in die Erinnerung zurückgerlii
um zu beweisen , daß die jetzigen Einbußen „im Verhältm
zu früher " viel geringer seien . Dabei entschlüpft jetzt den
britischen Sender Scotch Regional das immerhin interessante
Eingeständnis , daß die britische Luftwasfe vom Beginn des
Feldzuges in Frankreich bis zur Katastrophe von Dünkir¬
chen über 25 Prozent der Gesamtstärke an Piloten erster
Linie verlor.

DNB . Berlin , 11 . Nov . Churchill hat am Montag schon
wieder eine Rede gehalten , diesmal bei einem Frühstück
im Mansion house . Churchill betonte . In Kriegszeiten soll¬
ten Reden kurz sein . Nun . über Kürze oder Länge können
die Auffassungen verschieden sein. Auf den Inhalt kommt
es an . auf das , was der Redner mitzuteilen hat . Adolf
Hitler könnte einen ganzen Tag sprechen , und das deutsche
Volk lauschte ihm mit nicht erlähmender Aufmerksamkeit.
Be ! Churchill ist auch die kürzeste Aussprache noch -zu lang,
denn sie enthält nichts als tönende Phrasen und leere Auf¬
schneidereien.

Nur eines fällt auf . in seinen letzten Ergüssen : Churchill
läßt keine Möglichkeit vorübergehen , die Dinge so darzu¬
stellen als trüge Deutschland die Schuld an diesem Kriege.
Er will sich und die südisch-vlutokratische Clique reinwa¬
schen von einer Schuld , die längst unverwischbar ins Buch
der Geschichte eingetragen ist-

Der Führer bat oft genug in seinen Reden geschildert,
wie diese englische Hetzerbande jede Verständigungsbemü-
huna Hintertrieb , wie sie Deutschlands Wiederaufstieg hem¬
men und schließlich das Reich politisch und militärisch ein¬
kreisen wollte Müssen wir Churchill erinnern an keine
Aeußerung vom Jahre 1836 gegenüber dem amerikanischen
General Wood : „Deutschland wird zu stark , wir müssen
Deutschland vernichten ." In seinem 1932 erschienenen Buch
„Weltabenteuer im Dienst " sagte er : „Als ich mein Offi¬
zierspatent hatte , ging ich natürlich auf die Suche nach
Krieg " . So hat er es sein Leben lang gehalten.

Das war Churchill , wie der Führer ihn damals in
Saarbrücken so treffend als Kriegsintriganten qekennzeich-
net hat . Daß die „vielen netten Massaker " ausblieben und
statt dessen ein Dünkirchen und Kreta kam . konnte Churchill
nicht wissen . Es gibt ihm aber noch lange keine Berechti¬
gung . sich heute als ehemaliger Friedensengel aufzusvielen.
Die Schuld Englands und insbesondere der herrschenden
jüdisch -versippten Blutokratenschicht ist geschichtlich klar er¬
wiesen . und Churchill ist und bleibt in den Augen aller
Unvoreingenommenen der ganzen Welt der Hauptkriegs¬
treiber.

Londoner Hahlenakrobaiik
Phankasieziffern über die eingesetzten Flugzeuge.

Berlin , 11 . Nov . Bei den Einflügen in deutsches Reichs¬
gebiet gingen nach eigenem britischen Eingeständnis in der
Nacht ^ vom 7. zum 8. November 37 Britenbomber ver¬
loren , dazu in der folgenden Nacht weitere n -mn Flugzeuge.

Diente schon das verhältnismäßig ehrliche Eingeständ¬
nis der verlorenen Maschinen offensichtlich dem Zweck , dem
sowjetischen BundesievoUen zu zeigen , wie stark die ' rsti-
sche Luftwaffe sei. daß sie derartige Einbußen ertragen
könne , so folgten bald Ziffern über den Gesamteinsatz , die
Moskau und der übrigen Welt die relative Geringfügigkeit
der Verluste beweisen sollten.

Zwar h-st ' en Newnnrker Blätter unter dem ersten Zi
druck der Schreckensnachrichten die außergewöhnlichen bri¬
tischen Verluste und das „höllische Abwehrfeuer " besonders
in Ber ' in stark hei-noraeh '-en . Ja man batte sooar d <m >,n
gesprochen , daß nicht weniger als die Hälfte der angreifen¬
den Bomber verloren gegangen kei Jetzt fing man in Lon¬
don naiv und unbekümmert an . durch lawinenartige Er¬
höhung der Zahl der einaesetzten Flugzeuge den Hunde - t-
lab der Verluste immer kleiner erscheinen ru lassen , '̂ or
in den ersten Berichten von nur 129 —159 Maschinen die
Rede , so wurden es am Samstagvormitag schon 399 . In
einer Sendung für die englischen Seefahrer tauchten am
Samstagnachmittaa bereits 499 Flugzeuge auf . Das Wo»
Menende beflügelte die Phantasie der Londoner Märchen-

' *>ler offenbar ganz ungeheuer , denn am Montagmittaa
e der Londoner Nachrichtendienst bereits zu berich ' en.
'maesäbr 1999 " ennssich? Fluareuoe an den Angriffen

enommen hätten . Den Vogel schoß dann — wenigstens
der — der Luftkr !eossackiverst -"nd !a » de« „Erchongs Te-

araph " ab . der meinte , „es dürfte durchaus richtig ge-
chätu lein t' as- -w ' lchen 1299 bis 1599 britische Flugzeuge

eingeletzt waren"
Man darf gespannt sein , was für astronomische Ziffern

schließlich kür den angeblichen Einsatz in der Unglücksnacht
herauskommen werden . Jedenfalls steht aber bereits jetzt

lest , vast die unleugbare schwere Niederlage der vrittieyen
Luftwaffe durch eine derartige Zahlenakrobatik niemals
aus der Welt a °lchafft werden kann.

Antwort -Telegramm des finnischen Handelsministers nach
USA.

DNB . Berlin , 11 . Nov . Der finnische Handelsministe»
hat ein Telegramm nach Newyork gesandt , in dem er er¬
klärt : „ Finnlands Kampf gegen die Sowjetunion wird
einzig und allein durch die Frage der Sicherheit begrün¬
det ." Dieses Telegramm ist eine Antwort an eine Gruppe
in den USA deren Organisation dazu dient , das Verständ¬
nis zwischen Finnland und Amerika zu fördern und die
darum gebeten hatte , Zusicherungen über Finnlands Posi¬
tion zu erhalten.

Aankee-preis - iklat für Argentinien
Madrid , 10. Nov . Während der kürzlich abgeschlossene

Handelsvertrag zwischen Argentinien und den USA noch
unratifiziert ist, versucht die Washingtoner Diplomatie , wie
aus Buenos Aires gemeldet wird , durch ein Zusatzabkommen
sämtliche Ueberschüsse der strategisch wichtigen argentinischen
Produktion in die Hände zu bekommen . Zu diesem Zweck
schlug Washington Zusatzklauseln zu dem Vertrag vor , nach
denen sich die USÄ verpflichtet sämtliche Ueberschüsse der
argentinischen Ernte zu übernehmen . Argentinien soll dage¬
gen an die USA alle Rohstoffe verkaufen , die von Liefen als
strategisch wichtige Produkte betrachtet werden . Argentinien
soll sich ferner verpflichten , für fünf Jahre auf den Handel
mit den Achsenmächten zu verzichten.

Die argentinische Regierung hat ernstlich hem Washing-
toner Vorschlag widersprochen . '

Hür konimentale Golivarttät
Präsident Bargas über die brasilianische Politik.

Rio de Janeiro , 11. Nov . Präsident Vargas wies bei
einer Veranstaltung des brasilianischen Heeres in einer An¬
sprache auf die Erfolge der Aufbauarbeit Brasiliens hin.
»Ar Mansche Augenblick , den wir erleben ." so erklärte der
Präsident weiter , „erlaubt keinen Zwist und keine fruchtlosen
Debatten ". Das traurige Schauspiel der Rationell , die in den
Abgrund nichtiger Privatintereffen sollen , lehrt den wahren
Patriotismus verstehen . Wir erleben in Brasilien die Mobi¬
lisierung der moralischen und materiellen Kräfte der Nation,
die entschlossen marschiert , um mit allen Mitteln die Ideale
des Volkes zu erhalten , das den Fortschritt liebt und die er¬
erbte Tradition ehrt . Die neue Mentalität Brasiliens kennt
nicht mehr die Illusion von Wahlversprechungen und dnl-
der Glicht mehr die Heuchelei . Wir leben in einer gereinigten
Atmosphäre und in einem gesunden Nationalismus , der ar¬
beitet und nicht redet , der versorgt , statt auf Wunder zu war¬
ten . Unsere Haltung gegenüber den inneren Problemen Und
Weltereignissen ist klar definiert . Unsere Politik der offenen
kontinentalen Solidarität ." so schloß der brasilianische
Staatspräsident , „wird gleichmäßig und unverändert andan-
ern . Den übernommenen Verpflichtungen werden wir treubleiben ."

Die USA bestehen auf ihren brutalen
Forderungen

Washington , 11. Nov . Auf die in der Pressekonferenz
gestellte Frage , ob die englische Regierung die Antwort aus
die bekannten amerikanischen Vorschläge betreffs Gegenlei¬
stungen für die Pacht - und Leihlieferungen erteilt habe,
antwortete Hüll , die Prüfung durch England befinde sich im
letzten Stadium.

Wie erinnerlich , stellen die USA an England keine ge¬
ringeren Forderungen als die , daß den USA das Recht zu¬
steht , alle britischen Stützpunkte auch nach Kriegsende zu
benutzen ; 2. England seine Monopolstellung in Kautschuk,
Zinn usw . aufgibt ; 3. England auf Vorzugszölle im briti¬
schen Empire verzichtet.

Zweifellos hat ein britischer Vorschlag auf „Preisablaß ",
den Attlee in Washington Persönlich vortrug , von Hüll kalte
Ablehnung erfahren , da eine „vertrauliche Verabschiedung"
Attlees zur Anfrage in der Pressekonferenz führte . Washing¬
ton besteht aus seinen brutalen Forderungen , die deutlich
zeigen , mit welcher Gier die USA sich nach dem Ausverkauf
Englands heute anschicken, das Erbe des bankerotten brü
tischen Empires anzutreten , um für eine von ihnen diktierte
Weltwirtschaft freie Hand zu bekommen.

vopxrixkt b, Karl Köhler L To„ Berlm -Echmargendorf.
kRachdruck verboten .)

Hochkemper senior las diese wenigen Zeilen wieder und
immer wieder , als wollten sie nicht in seinen Kopf hinein . Alles
verschwor sich wider ihn und loste sich aus den Fesseln, die er
ihnen gelegt. Senner lehnte sich auf , aus Barbaras Augen sprach
eine stumme Abwehr , nun reiste auch schon die Mama weg, ohne
etwas davon zu sagen, heimlich, selbständig, ohne jede Rücksprache
mit ihm. Wenn sie ihn denn alle nicht mehr nötig hatten-
keine Faust fiel auf den Tisch, daß es dumpf aufdröhnte . Er
wnnte und wollte nicht begreifen, daß er falsch handelte , daß er
ne alle in seine Abhängigkeit bringen , aber nicht mit ihnen und'
chren Gefühlen gehen wollte . Sie sollten denken wie er , emp¬
finden wie er . Nicht anders.

Aber da war noch Ludwig. Ludwig hatte sich gefügt. Aber
dieser Sieg machte den starren , alten Mann merkwürdigerweise
nicht mehr froh . Ludwig und Lydia sollten das erste Paar in
diesem Hause sein, von ihnen erwartete er seine Enkel, seine
Erben . Aber ihnen zuvor kam Henner . Wie er Immer und
überall der Erste war , dieser Henner.

Hochkemper fühlte seine Wut schwinden. Er rannte hinter
Ihr her und wollte sie festhalten , sich In sie verbeißen und sie in
sich zwingen, auf daß sie ihm gehöre . Aber sie entschwand chm
und an ihre Stelle nistete sich in seiner Seele eine jähe, auf-
brennende Sehnsucht ein nach diesem jüngsten Sohn , Sehnsucht,
ihm, als dem Kinde, den Hellen Kopf zu streicheln, in die aufge¬
weckten, Hellen und klugen Augen zu sehen, Worte zu hören von
seinem trotzigen, starken Munde . Henner , sein Junge , auch sein
Junge!

Vom Fenster seines Privatkontors konnte Hochkemper einen
Teil des Parks übersehen , der zu seiner Villa gehörte . Wie lange
war es her , daß die Iungens hier als Kinder ihre wilden Aben¬
teuerspiele ausgefochten ? ! Manchesmal hatte er, der Vater , heim¬
lich hinter den Gardinen gestanden und zugesehen und sein Herz
hatte geschlagen und seine vergessenen Kinderträume waren wieder

ausgestanden . Aber er hatte sich selbst bezwungen, er war der
Industrielle Theodor Emanuel Hochkemper, er hatte die riesige
Verantwortung für eine Weltfirma , er stand über den Tausenden
von Menschen, er disponierte , er lenkte, er leitete. Wo dursten
da Gedanke» für weiche und außerberusliche Dinge sein? Und
so spann er sich-ein mit der Zeit , schloß sich ab und erstickte sein
Privatleben , aber er vergaß , daß die Menschen unter seinen
Händen davonschwanden , zergingen und sich auflösten , er fand sie
später wieder , größer als vorher , selbständig und stark.

Er ging hinüber in seine Wohnung , und da Essenszeit war,
setzte er sich zu Tisch. Obwohl er auch zwischen den einzelnen
Gängen nicht sprach und seine Tischgesellschaft stets mit dieser
Teilnahmslosigkeit gelangweist hatte , vermißte er jetzt die Unter¬
haltung der anderen , vermißte die steine, stets zufriedene Frau
Sophie Therese, vermißte seinen Sohn Ludwig , der mit seiner
Braut eine Tagesautofahrt in die Umgebung unternommen hatte,
vermißte Barbara Marie , die sich aus nicht angegebenen Grün¬
den entschuldigen ließ. Sonst hatte ihn stets seine Arbeit und die
Disposition darüber bis an die Tafel verfolgt ; heute ließ sie ihn
kalt und er fröstelte in der Stille und Einsamkeit . Nicht einmal
Zorn und Aerger , daß es so war , konnte er empfinden . In seinem
Herzen war etwas weich und matt geworden . Well er müde
war ? Weil er ein alter Mann wurde ? Weil er nicht mehr
konnte?

Abends kam das Brautpaar zurück und hatte den endgültigen
Termin der Hochzeit festgelegt. Tr war sehr bald.

Hochkemper nickte ihnen abwesend zu.
„Es ist recht, Kinder , macht nur zu - 1" sagte er , und

dann ging er hinaus.
Ludwig war so verwundert , daß ihm der Atem stockte. Aber

Lydia behauptete mit feinem Lächeln:
„Mama fehlt ihm - —" und sie wußte nicht einmal,

wie nahe sie mit dieser kühnen Mutmaßung der Wahrheit kam.
e-

Wolfgang Kühne entwarf für seinen Schwager mit der ihm
eigenen Genialität , Sparsames und Praktisches mit Eigenartigem
zu verbinden , Pläne zu einem Wohnhause , die Armin Bruuns
jedesmal erschrocken und west von der Hand wies . Kühne ließ
sich nicht beirren ..

„Ein Mann wie du", so sagte er, „in wohlbesoldeter Stel¬
lung , muß in einem guten Hause wohnen , muß ein Heim grün¬
den und — heiraten . Nicht lange , und es setzt ein Ansturm von.
Müttern heiratslustiger Töchter oder von diesen selber gegen dlch

ein, dann mußt du gewappnet sein, Schirm und Schild haben,
dich mit der richtigen — die auch kommen wird — dahinter zu
verschanzen." ^

„Vorerst habe ich noch meine Arbeit " , wich Armin aus,
„die mich ganz und gar ausfiillt - "

„Das habe ich auch gemeint" , lachte Wolfgang und umfaßte
Agelin , die neben ihm stand, „und bann war es eines Tages um
mich geschehen. Sie kam, ich sah sie und sie siegte - — —" und
er legte den schönen Hausplan lockend unter Armins fliehenden
Blick.

„Ist ja Unsinn", wehrte sich der Arzt energisch, schob die
Pläne beiseite und trat ans Fenster . Warum hatte sich neben
hie Linien und Berechnungen plötzlich Barbaras ernster Kopf ge¬
schoben? Barbara ? ! Die ihm nie erreichbar sein würde , wenn
er sie auch noch so sehr liebte. Liebte man sie eben überhaupt?
Ach, er wollte es sich selbst nicht eingestehen, wie sehr er sie be¬
reits in sein Herz ausgenommen hatte . Ohne , daß er es wollte,
schob sich ihm der Name , an den er dachte, auf die Lippen . „

„Warum kommt Barbara eigentlich so wenig zu dir ? '
wandte er sich an Agelin . „Seid ihr nicht mehr so heftig wie
früher befreundet ?"

Agelin merkte aber auch gar nichts.
„Barbara ? Die kommt doch auffallend oft gegen früher . Du

mußt geradezu Pech haben, - wenn du sie niemals antrifsst ."
„Der Herr Doktor arbeitet eben zuviel" , ließ sich Wolfgang

hinter dem Tisch vernehmen „Er ist für das Privatleben ver¬
loren ."

Die beiden Schwäger standen ausnehmend gut miteinander;
es hatte zwischen ihnen eine Kameradschaft auf den ersten Blick
gegeben und deshalb fügte Wolfgang seiner spöttischen Rede
ernsthaft hinzu : „Aber recht hat er , wir alle müssen uns erst
unsere Position stark befestigen. Dafür auch muß er das Haus
haben , den steinen, stillen Hort des Friedens , der die Ruhe gibt
für die Arbeit ."

„Gemach , gemach" , sagte Armin plötzlich müde, „es hat

Das Brautpaar sah ihm ein wenig verwundert nach, als «r
schnell das Zimmer verließ . .

„Was er nur hat ?" fragte sich Agelin . „Warum hat er
eigentlich so mitten heraus nach — Barbara Hochkemper ge¬
fragt ?"

'Fortsetzung folgt 1
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„Gui angezogen"
Kriegszeitliche Betrachtungen zu 12« Punkten.

NSK . „Machen Kleider wirklich Leute?" Diese Frage
könnte man heute, in Anlehnung an das bekannte Sprich¬
wort „Kleider machen Leute", aufwerf .m, zumal daun, wenn
die Klage laut wird, es gäbe auch „gar nichts mehr" auzu-
ziehenl Die dritte Reichskleiderkarte mit ihrer neuen Bezugs¬
regelung hat durch ihr Erscheinen nun alle Gerüchte erstickt,
die sich vorher um sie gerankt haben. Entsprechend den ge¬
gebenen Verhältnissen hat die dritte Kleiderkarte ihr heuti¬
ges Gesicht erhalten . Die Textilproduktion ist während des
Krieges gegenüber der Friedenszeit zwar erheblich gesteigert
und ausgeweitet. Aber sie muß in erster Linie den Wehr-
machtsbeüarf decken, der durch enorme Materialbeanspru¬
chung bei den militärischen Einsätzen auf den verschiedensten
Kriegsschauplätzen — und jetzt besonders im Sowjetland —
außerordentlich groß ist. Ferner ist der gesteigerte Bedarf an
zweckmäßiger Arbeitskleidung für die in Industrie und Land¬
wirtschaft beschäftigte Bevölkerung zu befriedigen. So ist es
verständlich, baß die Textilwirtschaft darauf eingestellt ist,
zunächst lebensnotwendige Bedürfnisse  zu
decken. Im Verhältnis dazu spielt die Einschränkung, die
man sich jetzt auferlegen muß, nur eine Rolle von unterge¬
ordneter Bedeutung , selbst wenn es n-cht leicht ist, sich
manchmal den Wunsch nach einem neuen Kleid versagen zu
müssen. Außerdem wird dadurch, daß die neue im Bezug be¬
schränkte Kleiderkarte den tatsächlichen Verhältnissen auf dem
Textilmarkt Rechnung trägt , vermieden, daß Spannungen
auftreten , wie sie im Laufe des letzten halben Jahres zeitwei-
lrg fühlbar geworden sind. Der notwendige Bedarf ist jeden¬
falls für jeden einzelnen auch im dritten Kriegswirtschafts-tabr aesickiert.

Welcher Bedarf  ist aber nun wirklich notwen¬
dig? — Die Meinungen über das „was man braucht" und
„was man haben muß" zum Anziehen schwanken sehr. Viel¬
fach beruhen sie — selbst heut: noch — auf Anschauungen,
die bei Frauen üblich sind, die immer schon viel für ihre
Kleidung haben ausgeben können. Das aber sind stets nur
einzelne wenige. An diesen Ansprüchen darf der normale
Kleidungsbedars keinesfalls gemessen werden. Denn der
größte Teil der deutschen Familien hat immer schon nur 8
vis 9 v. H. der gesamten Haushaltungsausgaben für die
Kleidung zur Verfügung . Es war hier, also schon aus Grün-den der finanziellen Sparsamkeit immer üblich, die Kleidung
vom ältesten Kind auf die längeren Geschwister zu vererben,
aus alten Sachen wieder neue, brauchbare Kleidungsstückezu
machen und durch besonders gute Pflege die Lebensdauer der
vorhandenen Kleidung zu erhalten . - Diese Sparsamkeit hat
der Krieg nun allen zur Pflicht gemacht. Und da zwingt sich
gleich die zweite Frage auf : Ist man heute wirklich nur
dann gut gekleidet,  wenn man die neueste Mo¬
defarbe trägt  oder unbedingt ein moosgrünes Kleid ha¬
ben muß, weil dies angeblich allein zum Mantel Paßt? Sollte
sich nicht endlich das Verständnis der Frauen zu einer
neuen zeitgemäßen „öffentlichen Meinung"
über den Begriff des Gut -Ängezogen-Seins zusammenschlie-
tzen? Es ist nach zwei Jahren Krieg kein? Schande, wenn
ein Kleid etwas abgetragener und nicht mehr nach dem al¬
lerletzten Schnitt gearbeitet ist. Gepflegt kann es trotzdem
sein. Man braucht keinen über die Achsel anzusehen, wenn
Hut , Mantel und Kleid nicht in letzter farbiger Harmonie ab¬
gestimmt sind. Es gibt immer noch genug neutrale Farbtöne,
di: man vorsichtig zusammenstellen kann, so daß Hut . Man-
tel und verschiedene Kleider zusammenpaffen.

Im übrigen kann man sich auch jetzt noch — wenn auch
mit etwas mehr Ueberlegung als bisher — nett anziehen,
wenn man Sparsamkeit , Geschick und Geschmack mit Sinn
für Zweckmäßigkeit und Ällgemeingültigkeit der Kleidung
»u vereinigen weiß. Gemessen an dem weltbewegenden Ge¬
schehen der Zeit ist das außerdem alles nicht so wichtig; un¬sere Gedanken und unser Streben gelten in erster Linie dem
Ziel : diesen Krieg zu gewinnen.

Dr . Edith Hessig.
— „Edel" in der Warenwerbung . Häufig MrS kn der

Werbung zur besonderen Hervorhrbung einer Ware das
Wort „Edel" benutzttz. So werden dem Kunden Edelbirnen
Edelmost oder Edelliköre angeboten. Entsprechend dem
Grundsatz, daß die Ding: tatsächlich das sein sollen, was die
Werbung von ihnen behauptet, hat kürzlich der Werberat
auf die Anfrage einer Firma erklärt , daß man eine Ware
nur dann als „Edel" bezeichnen könne, wenn sie zu den
wenigen, den Durchschnitt weit überragenden Erzeugnissen
gehöre, die man als Spitzenerzeugnisse brzeichnen kann.
Trifft dies nicht zu, so ist die Bezeichnung „Edel" irrefüh¬
rend und damit unzulässig. Nach der Stellung des Werbe-
vates ist es nicht unbedingt nötig , daß das Erzeugnis das
beste seiner Art ist, denn die Bezeichnung „Edel" bedeutet
nicht die Behauptung einer Alleinstellung. Durch das Wort
„Edel" bei einer Warenbezeichnung wird ab:r der Eindruck
erweckt, daß die bezeichnet? Ware besonders hochwerng und
den üblichen Waren dieser Art überlegen sei. Diesen An-
forderungen muß die Ware allerdings entsprechen.

— Höchstpreise für grorauchie Däne uns tseweve. Der
Reichsbeaustragte für Papier und Verpackungswesen macht
tm Deutschen Reichsanzeiger Nr . 254 bekannt, daß die Höchst¬
preise für gebrauchte Säcke und Gewebe bei Verkäufen an
Verbraucher mit Zustimmung des Reichskommissars für die
Preisbildung für Säcke um einen halben Pfennig je Stück,
für Gewebeumhüllungen um einen halben Pfennig je Kilo¬
gramm erhöht werden. Diese Bekanntmachung tritt am 1
November 1942 in Kraft.

Waldrennach , 11. Nov . Einen glänzenden Erfolg hatte die
am Montag von der Schuljugend durchgeführte Flaschen¬
sammlung . Insgesamt kamen 560 Flaschen zusammen.

Frecher Autodiebstahl
Knittkingen , 11. ^ ov. Als dieser Tage ein Reisevertreter

aus Karlsruhe mit j * lem Personenkraftwagen in der Hinden-
Lurgstraße anhielt , um im daneben gelegenen Verkaufsladen
seine Bestellungen zu machen, mußte er zu seinem großen
Schrecken beim Verlassen des Geschäftes feststellen, daß sein
Wagen abhanden gekommen war . Von der Gendarmerie , an
die er sich nach vergeblichem Suchen wandte , wurde festgestellt,
daß der Wagen von zwei Unbekannten gestohlen und diese in
Richtung Maulbronn davongefahren waren . Ihre Spur
konnte bis Sternenfels festgestellt werden . In der Gegend von
Heilbronn wurden die Autodiebe nach kurzer Zeit geschnappt.
Der Wagen konnte dem Eigentümer wieder zugestellt werden.
Der Diebstahl wurde den Tätern dadurch erleichtert , daß der
Fahrer seine Schlüssel in dem Wagen zurückließ. Letzten Endes
hat er sich dadurch noch selbst und zwar nach der Straßenver¬
kehrsordnung strafbar gemacht. Also Vorsicht!

Bergbauernhöfe werden dem Markt erschlossen
V. /l . Hunderttausend ? deutscher Volksgenossen fahren

Jahr für Jahr ins Hochgebirge, um hier Arbeitskraft und
Lebensfreude zurückzugewinnen. Die wenigsten aber mögen
sich darüber Gedanken gemacht haben, daß die Bauern unserer
Hochgebirgstäler vielfach unter äußerst schweren Löbensbedin¬
gungen arbeiten müssen. Zu tausenden dieser Höfe führte bis¬
her kein fahrbarer Weg. Alle Lasten mußten mühsam auf dem
Rücken oder im günstigsten Fall mit Tragtieren geschleppt
Werden. Es ist nicht schwer, sich vorzustellen , unter welchen
Mühsalen landwirtschaftliche Betriebsmittel , Handelsdünger,
Kraftfutter , Baustoffe usw. hierher gebracht werden mußten.
Umgekehrt ist der Transport von landwirtschaftlichen Pro¬
dukten dieser Höfe auf die Märkte nicht zu bewerkstelligen. Fm
Winter gar sind Tausende von Bergbauernhöfen wochenlang
von der Umwelt abgeschlossen, und es ist nicht verwunderlich,
daß im Laufe der letzten Jahrzehnte viele Höfe uralter
Bauerngeschlechter verödet sind. Jeder aufgegebene Hof aber
bedeutet eine weitere Verschlechterung der Lebenslage der
bleibenden Bewohner . In einer Zeit , da der kleinste Acker des
Reiches genutzt werden muß, um die Nahrung des Volkes
sicherzustellen, ist diese Aufgabe von Grund und Boden nicht
zu verantworten . Für die Wiederbelebung der Hochgebirgs-
täler wird daher vom Reich eine umfassende Aktion zur An¬
lage von Gütevwegen durchgeführt . Für den ersten Bauab¬
schnitt, der die Jahre 1938 bis 1940 umfaßt , wurde die
Schaffung von 2967 Kilometer Güterwegen in Angriff genom¬
men. Rund 15 00« Bergbauernhöfe find damit an das allge¬
meine Verkehrsnetz angeschlossen. Für das Gebiet der ost¬
märkischen Gaue sind aber weitere 45 000 Kilometer Güter¬
wege notwendig , damit annähernd 100 000 weitere Berg-
bauernhofe ihrer bisherigen Abgeschlossenheit entrissen wer¬
den. Das Reich hat somit eine Arbeit eingeleitet , die in der
Welt bisher einzig dasteht. Trotz der offensichtlichen Notstände
wurde die Marktferne der Bergbauernbetriebe bis dahin als
ein naturnotwendiges Nebel angesehen, vor dem der Mensch
machtlos war . Wenn dieser Uebelstand nunmehr beseitigt
wird , so geschieht das allerdings nicht nur aus wirtschaftlichen
Gründen.

Es ist bekannt , daß gerade die deutschen Bergbauern Hüter
alter stolzer Bauerntradition sind, und der Kinderreichtum
dieser Höfe ist geradezu sprichwörtlich. Die junge Generation
dieser Bergbauernhöfe aber war bisher oft lange Zeit hin¬
durch ausgeschlossen vom regelmäßigen Schulbesuch und von
allen sonstigen Dingen des kulturellen Lebens. Mit der An¬
lage der Güterwege wird diese Abgeschlossenheit überwunden
werden . Dieses gewaltige Arbeitsvorhaben erfordert zweifellos
große Mittel . Die Lasten können von den Gemeinden selbst
nicht getragen werden . Die Mittel des Reiches aber sind hier
denkbar produktiv angewandt , denn der Güterwegebau wird
zu einer Wiederbelebung Taufender von Bergbauernhöfen füh¬
ren und zu immer steigenden Marktleistungen dieser Betriebe.
Dabei wird die Produktion dieser Höfe vor allem für die
Milch- und Fettversorgung von großer Bedeutung sein. Die
Erschließung der an der Siedlungsgrenze liegenden Berg¬
bauernhöfe bedeutet also die Erhaltung besten deutschen
Bauernblutes und eine beträchtliche Erweiterung unserer
landwirtschaftlichen Produktionsgrundlagen.

Äus Pforzheim
Aus der Strafkammer

Der fahrlässigen Tötung angeklagt war der 46 Jahre alte
verheiratete Johann Carl in Pforzheim . Der Beschuldigte
fuhr am Vormittag des 30. Juli ds. Js . mit einem Lastkraft¬
wagen die Westliche Karl - Friedrich - Straße in Richtung
Brötzingen . Er hatte eine Stundengeschwindigkeit von 35 bis
40 Kilometern . Kurz nach Passieren der Germaniastraße mußte
er auf eine Entfernung von mehr als 20 Metern bemerken,
daß ein Kind die Westliche überquerte . Er änderte aber seine
Fahrgeschwindigkeit nicht. Das Kind wurde von der Stoß¬
stange des Fahrzeugs gefaßt, zu Boden geworfen und war
sofort tot . Der Angeklagte will das Kind nicht gesehen haben,
es wurde aber festgestellt, daß seine Mitfahrerin ihn auf die
gefährliche Situation aufmerksam gemacht hatte . Dem Anträge
des Staatsanwalts entsprechend wurde Carl mit vier Mo¬
naten Gefängnis bestraft.

«

VsrciunksIungLrslten I '_ »
»

« Heute sbensi von 17.51 ötonsiautgsog 0.11 >
» bis morgen trüb 8.30 dionckuntergnag 14.35 ,» »

Aus Württemberg
Stuttgart . 12. November.

Die Raucherkarte auch in Stuttgart . Um eine geordnete
Verteilung der Tabakwaren in Stuttgart zu erreichen, tritt
m Stuttgart folgende Regelung m Kraft : An männliche
Personen über 18 Jahre werden Tabakwaren nur noch unter
Vorlage der vom Stadl . Wirtschaitsamt ausgestellten und für
die Zeit vom t. Oktober 1941 bis 31. Januar 1942 gültigen
Reichsseifenkarten für Männer verkauft während aut andere
Seifenkarlen Tabakwaren nicht abgegeben werden dürfen
Frauen die Familienmitglieder 'Ehemänner Söhne oder
andere nahe Angehörige ) :m Fronteinsatz haben können ge¬
gen einen besonderen Ausweis der zuständigen Orksgrupp«
der NSDAP Tabakwaren erhalten . Wehrmachtsangehörig«
des Ersatzheeres und Fronturlauber werden rn ausreichen¬
dem Maße versorgt . Vorübergehend anwesende nichr M
Groß -Stuttgart wohnhafte Personen erhalten gegen Vorzei¬
ten der Rercks-Fleischkarte Täbakwaren verabfolgt Diese Re¬
gelung gilt auch kür Kantinen der Rsistungs - und wehrnnrt-
ichartlichen Betriebe sowie mr Verkaufsstände aller Art . Mil
dieser Maßnahme soll auch erreicht werden daß dem Ver¬
braucher das unnötige Warten vor den Verkaufsstellen er¬
spart bleibt.

«emi Aufsprrngen verunglückt. In der Königstraße bei
der Straßenbahnhaltestelle Wilhelmsbau kam eine 55 Jahre
alte Frau beim Aufspringen auf einen schon in Fahrt befind¬
lichen Straßenbahnwagen zu Fall . Sie erlitt eine Brustkorb,
auetichung und wurde ins Krankenhaus verbracht.

rincl tzsina zäoctsortilcsl . 5>s »knck
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— Waldsee. (Gewalttätige Polen .) Kurzen Pro¬
zeß machte das Sondergericht Stuttgart mit zwei Polen , die
sich wegen Gewalttätigkeit auf ihren Arbeitsplätzen zu ver¬
antworten hatten . Der 19 Jahre alte Adolf Urban , wegen
schwerer Körperverletzung angeklagt, war in Dietenwangen
(Kr . Biberach . beschäftigt und kam eines Tages aus dem Feld
mit dem Knecht in Streit . Dabei schlug er diesen mit der
Heugabel . Das Gericht verurteilte den Burschen zu vier Mo¬
naten Gefängnis . — Der aus einem Bauernhof in Arnach
(Kr . Wangen ) tätige 22jährige Kazimierz Nowak, ein heim¬
tückischer und arbeitsscheuer Mensch, benahm sich dort wie¬
derholt unverschämt, führte hetzerische Reden gegenüber einem
französischen Kriegsgefangenen und bedrohte sogar den
Bauern mit einem Mähmaschinenmesser. Di« Bedrohung
trug ihm sechs Monate Gefängnis ein.

— Ravensburg . (Eifersucht führte ins Gefäng¬
nis .) Das Sondergericht Stuttgart verhandelte hier gegen
den 44jährigen Albert Hörmann , der sich wegen gefährlicher
Körperverletzung und Bedrohung zu verantworten hatte. Im
Mai hatte der Angeklagte auf seine Ehefrau , die sich wegen
dauernden Unfriedens scheiden lassen wollte, in der Wohnung
einen Schuß abgegeben. Obwohl er sie damit angeblich nur
schrecken wollte, trug die Frau eine leichte Rückenverletzung
davon . Nach dieser Tat brachte sich der Angeklagte selbst eine
leichte Kopfverletzung bei. Das Gericht verurteilte den in ho¬
hem Maße Eifersüchtigen zu zwei Jahren Gefängnis.

Das Brennrecht in Württemberg 1941/42.
Nach einem Bekanntmachung der Reichsmonopolverwal¬

tung für Branntwein erhalten für das Betriebsjahr 1941/42
die in der Landesbauernschaft Württemberg gelegenen
Brennereien ein Jahresbrennrecht von 50 Hundertteilen des
regelmäßigen Brennrechtes , soweit sie nicht als Brennereien
mit einem regelmäßigen Brennrecht bis 100 hl W. ein Jah¬
resbrennrecht von 90 Hunderttnlen haben. Soweit durch dir
Sonderregelung sich für die Brennereien ein Jahresbrenn¬
recht unter 90 hl ergibt , dürfen sie bis zu 90 hl Herstellen.

Aus der württembergischen Viehzucht.
Am 10. Nezember wird in Riedlingen  ein : Sonder-

körung und am 11. Dezember die nächste Eber - und Zucht¬
sauenversteigerung für das weiße veredelte Landschwein ver-
anstaltet . — Das Köramt in Schwäbisch Hall  beabsich¬
tigt . am 13. Dezember, an dem die nächste Eber - und Zuckt-
sauenversteigerung abgehalten wird , eine Sonderkörunq für
Eber des schwäbisch-höllischen Schweins zu veranstalten . —
Die Hauptkörung der Privatzuchthenaste für die Beschauen
1942, zu der sämtliche im Bereich der Landesbauernschaft
Württemberg stehende, vor dem 1. Januar 1939 geborenen
Hengste vorzuführen sind, wird in der ersten Hälfte des Mo¬
nats Dezember bezirksweise durchgeführt.

Onnlreldeie sirauüen, äs soll er siabelm schön bell sein!
Osram Leigt sien v/cg LU«einiger ^.usnutLunx 6er ver¬
fügbaren lllektriLitatsmenge.
pür 4/- 3>z«/srz»/«, Kr«- —

<//ez«//m, -«rom/rrr«-/r/rei-̂ /Z/rzr/i Orrsm-O-Oa«/-»!/
IVLblea 8is Osram-O-jhamx>cn ricbtiger Vrttrtärlce für
sire Beleuchtung sic» Lpiel- unsi ^ rbeitstlscbe» Ihrer

Kursier. Oie Osram-Ooppelvcnsiel macht sien Unterschied:
fe höber siieVVattrtärlte,desto gröLersiiehichrausbeutc!(Oer
älrbeitspieis beträgt ohnehin meirt nur noch s Npf. unsi
svcniger für siic Kilowattstunde I) hfckr als sircimal so groü
ist L. ö . siielacbtmenge einer Osram-O-Iampc 6ov/akr/rrc>
Volk gegenüber einer Osram-Hampe r ; v̂ atr/rro Volt,
/lebten 8ie deshalb beim Kauf auf sien d/amen Osram!osirzm lampen



Oer Gchrvabtsche Nichterpreiŝ 941
An Otto Rombach verliehe«

Wie alljährlich am Geburtstag Friedrich Schillers wurde
ruch Heuer wieder die Verleihung des Schwäbischen Drchter-
preises, und zwar zum siebenten Male seit seiner Stiftung
Durch Ministerpräsident und Kultminister SA -Oberaruvven-
sührer Mergenthaler , in feierlicher Form voraenommen.
Unter zwölf eingegangenen Werken wurde dem aus Heil-
brvnn  gebürtigen , zurzeit in Berlin lebenden schwäbischen
Dichter Otto Rombach  kür seinen Roman „Der junge
Herr Alexius"  der Lorbeer zuteil , mit dem ein Bar¬
preis von 3000 Mark verbunden ist.

Nachdem Ministerpräsident und Kultmmister Mergen¬
thaler  eingangs der Feier , die im Sitzungssaal des Würt-
tembergischen Kultministeriums stattfand und neben dem
Dichter und seiner Gattin eine Anzahl geladener Gäste ver¬
einte. einen kurzen Rückblick über die bisherigen Träger des
Schwäbischen Dichterpreises und ihre Werke gegeben und
unter den zum diesjährigen Wettbewerb eingesandten Wer¬
ken diejenigen von Ludwig Dich!. Wilhelm Schloz. Otto
Link und Gerd Gaiser lobend erwähnt hatte , würdigt ? er
das preisgekrönte Werk, das um die Wende des 15. und l6.
Jahrhunderts spielt und die Geschich.e der Ravensburger
Handelsgesellschaft zum umfassenden kulturhistorischen Hin¬
tergrund hat . als eine dichterische Schau von ungewöhnlicher
Farbigkeit , starker Heimatgebundenheit und hervorragender
künstlerischer Gestaltung . Der Kultminister hob dabei weiter¬
hin die Tatsache hervor , daß der Dichwr mit diesem seinem
Buch der schwäbischen Eigenart und dem schwäbischen Unter¬
nehmergeist mit erstaunlicher Erzählergabe ein eindrucks¬
volles Denkmal gesetzt hat , das sich den Werken der früheren
Preisträger würdig anreiht und den Roman zum Range
eines großartigen Epos emvorbebt. Er "rwähnte ferner in
diesem Zusammenhänge, daß „Der junge Herr Alexius * zu
den Büchern gehört, die dem Führer alljährlich an seinem
Geburtstage als Geschenk drr deutschen Dichtkunst übereignet
werden. Trotz des Krienes. ko führte der Kultminister aus
werden die Dichter- und Literaturvreise im ganzen Reich

weirerveruetien. Dies ist ein untrügliches eieiwen eines star¬
ken kulturellen und künstlerischen Wollens , und wir sind der
Ueberzeugung , daß gerade in Zeiten schwersten KamvfeS die
geistigen und seelischen Kräfte notwendig sind die aus der
deutschen Dichtung hervorströmen und die dazu berufen sind
unseren Frontsoldaten die Sehnsucht nach echter Kunst zu
erfüllen

Nachdem Ministerpräsident und Kultminister wcergen-
thaler dem Dichter Otto Rombach  unter herzlichen Wor¬
ten und Glückwünschen die Verleihungsurkunde überreicht
hatte, fand dieser in einer kurzen Ansprache Worte innigen
Dankes für die ihm zuteil gewordene Ehrung und Auszeich¬
nung. Mit der Verleihung des Schwäbischen Dichterpreises
1641 sei er . so bewirte er. gleichsam wieder in das aute alt?
Vaterhaus ausgenommen worden. Es sei die Kraft der Hei¬
mat . die wie den schöpferischen Menschen überhaupt - auch ihn
befruchtet habe, und die es ihm ermöglicht habe, den Ravens¬
burger Patriziersohn als den Schwaben mit seinem großen
Heimweh seiner Tatkraft und seinem Unternehmungsgeist
als den Schwaben überhaupt zu schildern der sich überall
in der Welt . Achtung verschafft und kür das deutsche Wesen
gezeugt hat. In diesem Sinne versprach der Dichter auch in
Zukunft mit einer ähnlichen schwäbischen Zähigkeit zu arbei¬
ten. um auf diese Weise die ihm zuteil gewordene Ehre
immer wieder aufs neue zu vergelten.

Ein ernstes und ein heiteres Kapitel , das der Preisträger
anschließend aus dem Roman las , machte die Zuhörer mi:
der großen Erzählkunst des Dichters bekannt. Die Feier,
die von musikalischenDarbietungen umrabmt war , klang aus
mit einem geselligen Zusammmsein des Ministerpräsidenten
mit seinen Gästen.

Mus Sen Nachbargauen
U) Karlsruhe . (In a n g e t r u n t e n e m Zustand .)

Das Polizeipräsidium gibt die Namen zweier Kraftfahrer
und eines Fußgängers bekannt, die im Schnellverfahren je
vier Tage Hast erhielten , weil sie sich in angetrunkenem Zu¬
stande der Verkehrsgefährdung schuldig machten.

(!) Karlsruhe. (Zwei verdiente Männer ae»
storven .) Im Alter von 86 Jahren ist Dr . ing. Oberbau,
rat Karl Kupferschmid gestorben. Er war bis zur sei¬
ner Zurruhesetzung Kollegialmitglied der Oberdirektwn des
Wasser- und Straßenbaues und wurde wegen seiner großen
Verdienste um die Rheinkorrektion von der Technischen Hoch,
schule Karlsruhe zum Dr . ing. ehrenhalber ernannt . Der
Verstorbene stammte aus Villingen . — 75jöhrig ist Ministe¬
rialrat i. R. Dr . Karl Armbrust er  verschieden. In Karls¬
ruhe gebürtig , war er lange Jahre an der Höheren Mädchen¬
schule und am Lehrerseminar in Karlsruhe tätig , um dann
ins Ministerium des Kultus und Unterrichts berufen zu
werden.

Ludwigshafen . (Die Langholzfuhre über¬
sehen .) Im Stadtteil Rheingönheim stieß in den frühen
Morgenstunden bei noch herrschender Dunkelheit ein Per¬
sonenkraftwagen auf ein vor ihm fahrendes Langholzfuhr-
"' erk aus . wobei der Kraftwagenfahrer durch Zertrümme-
rnna der WindschutzscheibeVerletzungen erlitt.

Stratzburg . (Tagung der  B i e t m a r ke n I a m m-
l er .) Die badischen und elsässischen Briefmarkensammler-
kameradschasten im R. Ü PH. halten am Sonntag , 16. No¬
vember. im Gasthaus „Zum Mohren " in Straßburg , ihre
diesjährige Verbandstagung ab. Im Rahmen der Tagung
wird eine Erinnerungskarte mit Sem Straßburger Freiheits¬
stempel verkauft und eine reichhaltige Marrenborse mit
Kauf- und Tauschgelegenheit abgehalten

Stratzburg . (Bluttat eines Siebzehnjähri¬
gen .) Eine schwere Bluttat ereignete sich am Bahnhoi
Schlettstadt .- Der 17jährige Paul Arthur Hurnbeck aus Ben-
feld (Elsaß ) wurde wegen verschiedener Straftaten gesucht
Am Sonntagabend wurde er im. Bahnhof Schlettstadt vor
einem Zivilisten erkannt . Letzterer versuchte. Hornbeck festzu-
nehmen. Hierbei zog Hornbeck eine Pistole und erschoß der
Zivilisten . Der jugendliche Täter , der nun auch noch zun
Mörder wurde , ist flüchtig.

Me gründlich itAi säubern kann, beweist es
jedem flrbeiksmann!

Vkne Serke und Waschpulver wäscht es stark verschmutzte Sei ulskleiduns aller flrt.

Die auf Samstag den 15. November 194l vorgesehene

3u»wietz-verfteiserung
findet am Freitag den 14. November 1941 in der
Tierzuchthalle in Herrenberg statt
Anmeldm̂ 14V Farren sowie eine Anzahl

avühe und Kalbinnen.
Sonderkörung der Farren : Freitag, 14. November, 8.30 Uhr.
Versteigerung: Freitag, 14. November, 11 Uhr.

Mit Transportmöglichkeite» nach den Kreisen: Böblingen,
Ealw, Eßlingen, Freudenstadt, Leonberg, Ludwigsburg, Mün-
singen, Nürtingen, Reutlingen, Tübingen, Vaihingen, Waib¬
lingen kann gerechnet werden.

Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebietenist der
Besuch der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzufuhren.

Württ. Fteckvlebzuchtoerband Fteckotehzuchtoerband
für den Stilchgau des württ. Unterlande«

Herrenberg. Ludwtgsburg.
Dem Reichsnährstandangegliedert.

w. . . . -. - . . "  n,

Ja - 4lec Detttsckea AaaEitLtL / ^

ßseuendürser IVIusiksekuIe
Sonntag , IS . Aov . 1941 , nacbm. 3 bür, kinciet im
Laste des Asiat « 88 i-« n in Aanandtii -g das diesMrige

§chüIsr-Vvrsi»isI
statt . ^ urgekllbrl von Lcbülerinnen unck Lcblllern

der dleuenbllrger Nusikscbule.
jedermann der kür beruks- und kacbmünniscke iAu-
sikerriebung Interesse bat, ist böklicbst eingeladen.

Müller,
Lintritt krei!

Programms am Eingang (obne 2wang) plVl. 1.—
Oer Oesamtertrag gebt restlos dem WKW. ru.

Morgen Donnerstag abend

Zusammenlunst
I. d. Sonne. Urlauber willkommen.

Serviersriiuletn
gesucht

Zur Wiedereröffnung meines Hau¬
ses suche ich auf 15. Dezember
gediegenes Mädchen evtl. Anfän¬
gerin oder Aushilfe.

Angebote mit Lichtbild und
Zeugnisabschrift an

Hotel Hirsch. Bad Teinach.

Arztsrau mit 3 Kind. v. 2- 7 I.
sucht bis Kriegsende Aufenthalt
mit voller Pension in Familie oder
Fremdenheim auf Gut oder in
kleinerer Stadt . Schulmöglichkeit.
Angebote m. Preis an Schmidt
Weicherl Darmstadt,Löwentorl5.

Suche in waldreicher, milder
Gegend für mein erholungsbedürf¬
tiges sünjjähriges Töchterchen liebe¬
volle Ausnahme
während der Wintermonate. An¬
gebote von Privatpensionen oder
Kinderheimen mit Preisangabe an

Frau Dr . Hahn . Breslau 16
Novastraße 16.

Aeltere Frau
aus guter Familie sucht gegen
Mithilfe im Haushalt und evtl.
Entschädigunggutes Heim.

Angebote unter Nr. 783 an die
Enztälergeschäftsstelle.

lVfehrmals erscheinende
Anreißen sind billiger

M « r» no « n Msd « I»du «I,, 11 tzlov 1941

Lei dem scbweren Verlust, der uns durcl
den Heldentod meine» geliebten, unvergeb
licken Slannes und Vaters, unsere» liebe
Lokne», kruders , Lcbwiegeisoknes, 8cbwa
gers und Onkels Lsnirsst -Qelr . Aldo»
hiilurlisl » detrokken bat, wurde uns vo
allen Leiten so viel hiebe und Teilnabn
entgegengedrscbt , dsö er uns unmöxlicb i?
jedem Linrelnen so ru danken, wie es u>
serem llerrensbedürknis entrpräcbe . W
bitten datier suk diesem Wege unseren inni,
»ten Dank entgegenrunekmen . Lesonde
danken wir dem tlerrn llircbenrst kür sei,
lieben tröstenden Worte, dem iAünnerck-
„11srmoiiie" und dem Okor der Oemeinsck,
kür den erbebenden Oesang, sowie -1»
von nab und kern, die an der Trauerst
teilnabmen.

?r » ii krlos,
ged. Lurkkaidi

kum . k» «, » HA»«c», »I« , Wwe
«Ao » Surlskur «»

Aauandiii -D, 12. blovemder IS4I

rrsnAssguno
bür die vielen beweise berrlicber Teil

nakme, die wir anlüölicb de« Heldentodes
meines lieben, unvergeklicben tKannes. Va
lers, Lobnes und Lekwiegersobne» krloel-
'lrh W« nll»«I« erkabren dursten, sprecbev
wir allen suk diesem Wege unseren kerr-
licksten Dank aus Lesonderr danken wir
dem Herrn Oelstlicben, der Stadtverwaltung

i und Oelolgscbast, der llrelw. feuerwebr
j und dem Kircbenckor, sowie allen Ver-
, wandten und gekannten, die an unseren

groben I-eid teilgenommen baden. >
vl « teuuornalun AInt » ri »Il« d « n » u . I

liekert
L. Siesb'scb« Lucbdruckerel

Oevaltig sind die ^ ukgabeu der
Oeutscben keicbsbabn gewaeksen.
Veit über die Orenren des 6roL-
deutscben lieicbos binaus spannt sieb

beute das Verkebrsnetr .Von der Illei.
sterung der gestellten Ausgabe bängt
Lotscbeidendes ab kür die kämp.
sende Truppe und kür dis Heimat.

käst 5 mal so Krok wie vor äem XrieKv ist deute
äer ^ rbeitsbereied äes äeutsedeu Eisendaduers . . .

MMD
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. . . und trotzdem
mrHe/r «//e 6 ro//e/r/

lecker Oüterwagen , cker auch nur um eme
Ltuncke schneller wiecker in cken Verkehr
kommt , verKrökert cken verküßharenWaAsn-
raum unck erleichtert cker Deutschen fteichs-
bahn ihre ZewaltiZe KirieAsausAabs. lecke
Ltuncke rählt,wenn neben cken Wehrmachts-
transporken auch cker übrige Oüterverlcekr
in ZroLem OmkanA bewältigt wercken soll

ksackten 8ie datier kolAendesr
Oenaue Innehaltun », ja immer weitere l̂ >-
Icürruoß ckerl-ackereiten muü mit allen nur
möglichen Mitteln erreicht wercken.

Kein Wagen ckarkstanckgelckplhchkigwercken!
kür ckie Deutsche keichshabo ist ckie Drbe-

hung von Ltanckgelck ein beweis ckakür, ckak
ein wertvoller Oüterwagen ckem Verkehr
entzogen wurcke.

iluck Lonn- unck keiertage ckürien keinen
Ltillstanck cker Oüterwagen dringen, ^uck
an Lonn- unck keiertagen müssen bereit-
stekencke Wagen de- unck entlacken wercken.
Wo vsrmeickbare Verzögerungen eintreten,
kann ckie Deutsche ftsichshabn iw Interesse

pünktlicher Versorgung von Wehrmacht
unck Bevölkerung rur ^wangsentlackung
unck 2wangsrusührung schreiten.

jeden VVaZen konunt es an!
NIDk DLK Dkv ^LeNkl ^ kkicULK ^ttlX VI>IV vv » IDk8I VIK 8LDV811

Suche in klimatisch milder, wald¬
reicher Gegend für Daueraufenthalt
möbliertes

Zmeitettzimtt.
Kllchenbenutzungerwünscht.

Frau Dr . - ah « , Bre,l «u IS,
Novastraße IS.

Di-uclcsaclien und kü̂ oai-tilLel
die jedes üssckLItsmsnn benötigt

bestellt man In cker

kuck̂ uckefei cles „knrlälei'"
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